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Intensivierung der deutschen Ostseeforschung 
Dss FS "Anton Dohrn" wird vom 14. bis 28. Mai 1962 eine Untersuchungsfahrt in 
der Ostsee durchführen. Damit werden Forschungen wieder aufgenommen, die deut-
scherseits schon vor und im zweiten Weltkrieg vorgenommen wurden. In erster 
Linie denkt man daran, die Dorsch- und Plattfischbestände, insbesondere ihre 
Verteilung und altersmäßige Zusammensetzung, zu untersuchen. Gleichzeitig 
sind hydrographische und planktologische Untersuchungen geplant. Diese Fahrt 
ist der Beginn einer intensiveren Forschungstätigkeit der Bundesrepublik in 
der Ostsee, an der sich neben der Fischereibiologischen Abteilung des Instituts 
für Meereskunde, Kiel, die Deutsche Wissenschaftliche Kommission für Meeres-
forschung und die Bundesforschungsanstalt für Fischerei beteiligen. 
Die Bundesforschungsanstalt plant aus diesem Grund die Einrichtung einer 
Außenstelle in Kiel, die dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei unter-
s tehen wird. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
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3. BINNl!NFISCHmEI 
Der Einfluß von synthetischen Waschmitteln auf die Befruchtung und 
Entwicklung von Forelleneiern 
Die synthetischen Waschmittel haben in den letzten Jahren stark an Bedeutung 
gewonnen. Es gibt wohl kaum einen llaushalt, in dem nicht Wasch- und Reini-
gungsmittel verwandt werden, die Detergentien enthalten. Mit den häuslichen 
Ahwässern gelangen sie in die Vorfluter, da nach dem heutigen stand nur ein 
gewisser Anteil durch biologische Kläranlagen gereinigt wird. Aber auch in 
den KläranlaQ;en werden die Detergentien nicht voll abgebaut, wie die von 
vielen Seiten angestellten chemischen Untersuchungen gezeigt haben. 
Wenn auch bisher noch keine direkten Fischereischäden durch Detergentien, 
die sich in Fischsterben bemerkbar gemacht haben, bekannt ieworden sind, so 
mÜssen wir doch mit gewissen Schädigungen bei der Dauereinwirkung auch 
geringer, nicht direkt tödlicher Konzentrationen rechnen. Untersuchungen 
an den Kiemen von Forellen haben gezeigt, daß Konzentrationen von 3 - 5 
mg/l Dodecylbenzolsulfonat, einer synthetischen waschaktiven Substanz, die 
in vielen üblichen liaschmitteln enthalten ist, schon deutliche VeräJ:lderunien 
an der Oberhaut der Kiemen hervorrufen. ("Informationen" 8, 1961 ,S. 59). 
Neuere Untersuchungen befaßten sich mit der Frage, ob die möglicherweise 
in dem Erbrütungswasser vorhandenen DeterQ;entiengehalte auch die Befruchtung 
und Entwicklung von Forelleneiern in schädlicher Weise beeinflussen.können. 
Bekanntlich werden in der Forellenzucht die reifen Forellenweibchen ·abge-
strichen, die Eier in Schalen aufgefangen und dann mit den Samen reifer 
Forellenmännchen hefruchtet. Anschließend legt man die hefruchteten Eier 
in mit Bachwasser durchströmte Brutkästen, in denen sie bis zu dem Schlüpfen 
erbrütet werden. Der ForellensameJ:l wird erst ·lebendig und befruchtungs-
fähig, wenn er mit Wasser vermischt wird; Aoch behält er seine Beweglichkeit 
lUld Befruchtungsfähigkeit unter normalen Verhältnissen nur für etwa 60 bis 
90 Sekunden. · In dieser Zeit muß also auch die Befruchtung vor sich gehen. 
Sind nun in einem Bachwasser, das eine. Forellenbrutanstalt speist oder in 
dem Forellen leben und sich natürlich vermehren, Detergentien enthalten, 
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so besteht die Möglichkeit, daß sie den Befruchtungserfolg oder die Erbrütung 
beeinflussen. Wir haben daher in verschiedenen Versuchsreihen folgende Fragen zu 
klären versucht: 
Beeinflussen Detergentien die Beweglichkeit von Fischspermien, wird die Befruch-
tung der Eier durch Detergentien beeinflußt und ist mit einer Schädigung der 
Eientwicklung unter dem Einfluß von Detergentien zu rechnen. 
Unsere Versuche haben gezeigt, daß Detergentien in Konzentrationen von 10 mg!l 
an die Samen von Forellen in ihrer Bewegungsintensität beeinflussen. Hierdurch 
wird die Befruchtun srate erheblich herab esetzt. Nimmt man die Befruchtung in 
einem Bachwasser vor, das 5 mg 1 Detergentien enthält, so treten bei der späteren 
Erbrütung, die in detergentienfreiem Bachwasser vor sich geht, Verluste unter 
den Eiern von 25 ~ auf, während die normale natürliche Verlustrate 5 , nicht 
überschreiten darf. Der gleiche Detergentiengehalt genügt auch, wenn er dauernd 
in dem Bachwasser auf die Eier einwirkt, um die Eientwicklung vollkommen zu 
hemmen. In diesem Versu~h waren die Eier in reinem Wdsser befruchtet, aber später 
mit detergentienhaltigem Wasser erbrütet worden. 
Unter normalen Verhältnissen werden wir heute Konzentrationen dieser Höhe -in 
natürlichen Gewässern wohl nur in lokalen Bereichen, z.B. unter Abwasserein-
läufen, antreffen. Es ist aber damit zu rechnen, daß in wasserarmen Jahren oder 
bei Unglücksfällen die Gefahr der Schädigung auch über lokale Bereiche hinaus-
geht. 
Die ausführ11che Darstellung der Untersuchungen ist in der Internationalen 
Revue ges. Hydrobiol. 46, 1961, 419-426 erschienen. 
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Störungsschwelle und Fluchtreaktion bei Fischen unter 
der Einwirkung von Abwassergiften 
Es besteht die begründete Annahme, daß die Fis~he im Bereich der Störungsschwelle 
(das ist-der Verunreinigungsgrad eines Gewässers, bei dem die Fische wohl-eine 
Zeit lang, jedoch nicht auf die Dauer gesehen, leben können) aus dem abwasser-
geschädigten Gewässerbezirk abwandern. Um diese Frage zu klären, wurde im In-
stitut für Küsten- und Binnenfischerei eine Apparatur entwickelt. Sie besteht 
aus zwei oval gebogenen Plexiglasröhren, die untereinander mit einem 10 cm breiten 
und 8 cm langen Plexiglasrohr verbunden sind. Dieser Durchgang kann mit Hilfe einer 
eingepassten Glasscheibe geöffnet und geschlossen werden. Jede der Röhren faßt 25 
1 Wasser. Um eine gleichmäßige Wasserströmung in den Röhren zu erzielen, ist in 
jeder Röhre eine Wasserpumpe eingebaut. Durch sie werden zwei völlig voneinander 
getrennte Kreisläufe erzeugt. 
Zur Durchfübrungder Versuche werden beide Röhren mit Wasser gefüllt und die 
Pumpen eingeschaltet. Anschließend werden jeweils sechs Fische in das Rohrsystem 
eingesetzt. Die Fische werden nun zwei Stunden in den Röhren belassen, ~it sie 
sich an das neue Milieu gewöhnen können. Sie durchschwimmen dabei auch den Ver-
bindungsgang zwischen den Röhren, was darauf hindeutet, daß der Durchgang keine 
Behinderung für die Fische darstellt. Sodann werden jeweils bestimmte Mengen von 
Abwaesergiften, und zwar in der Konzentration, die der jeweiligen Störungsschwelle 
